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UnfäUe bei Eisenbetonbauten und
Vorschläge zu ihrer Verhütung.*)

ie mächtigen fortschritte auf dem Gebiete des Eisen­
betonbaues, welche auf eine wesentliche Umgestaltung
unserer Baukonstruktionen hinzielen, sind von schäd­

Hehen F.rscheinungen begleitet, die die Vorteile dieser BauweIse
starl\: beeinträchtigen und vielfach zu ernsten Bedenken Veran­
Jassung geben.' Die vielen in den technischen Zeitschriiten und
Tages.lcitungen behandelten Unfälle sind geeignet die Bevöl­
kerung zu beunruhigeu. Wir haben eine ähnliche Zeit im An.
fange des vorigen Jahrhunderts mit den Eisenkonstruktionen
durchgemacht, a1s die theoretische und praktische ?ehandlung
des Eisens noch nicht AIJgemeinheit der bauenden Welt war.
Wir \verden auch die gegenwärtige Unsicherheit auf dem Ge­
biete der I:isenbetonbauweise Überwinden, sobald wir aus dem
Stadium der vor!ii.Ldigen Bestimmungen und Leitsätze auf Grund
der fast bei aJIen Völkern im Gange befindlichen fachwissen.
schafHichen Versuche und theoretischen Studien zu endgültigen
Gnmdsätzen geJangt sind.

Sie werden aJle beobachtet haben, wie bei Behörden, Ar­
chitekten und Bauherren infolge berechtigter Z\vcife! an der
Sicherheit der neuen Bauweise eine gewisse, ich glaube, zu­
nehmende Zurückhaltung eingetreten ist, die für ihre Weiter,
entwicklung sehr zu bedauern sein möchte. Uns liegt die ver­
antwortungsvolle Aufgabe ob, im Hinblick auf die öffentliche
Sicherheit und WirtschaftIichke1t nach Maßnahmen Z11 suchen,
welche zu einer möglichsten Vermeidung von Unfällen zu führen
geeignet sind.

In den folgenden Ausführungen \ViII ich Ihrem sachkun
digen Urteil einige Vorschläge nach dieser Richtung unter­
breiten.

1. Der Unterricht in der Eisenbetonbauweise sollte für die
jungen Studierenden auf aIJen baugewerblichen Fachschulen
und an den Technischen Hochschulen Pf!ichtunterricht
sein, er müßte, dem derzeitigen Stande dieses besonderen
Zweiges der Technik entsprechend, die theoretischen Vorträge
durch Auschauung, Versuche und Besichtigungen unterstützen.
Die Unterweisung müßte erschöpfend sein ohne durch ein zu
zu tiefes Eingehen auf schwierige mathematische Aufgaben das
praktische Verständnis zu vermindern oder zu verwirren.

2. für die in amtlichen Stellungen bereits befindlichen
oder zur Überwachung derartiger Bauausführungen berufenen
Personen welche die neue Bauweise während ihres Studien­
ganges n
ch nicht kennen zu Jemen Gelegenheit gehabt haben,
dürfte durch besondere Veranstaltungen oder durch ferienkurse
an Hochschulen oder sonstigen fachanstalten nachtriigJich Ge
legenheit zu geben sein, ihre Studien nach dieser Richtung
hin zu vervollständigen, wobei mit den fachschmern mehr das
praktische Verständnis, als die Theorie zu pflegen sein möchte.

3. Die Ausbildung besonderer Poliere (Betonmeister)J wie
sie auch f. von Emperger vorschUigt, dürfte sehr zu em
pfchlen sein.

4. Bei der Verdingung von Eisenbetonarbeiten sollte nicht
die BiJIigkeit eines Angebots maßgebend sein; es 1st vielmehr
unter möglichster Vermeidung öffentlicher Verdingungen auf

1<) Nach einem Vortrage des Geh. Oberba
lrats 11.. Vortragende? Räts
im Minister. der öffentl. Arbeiten, la une r ]n 8erhn, auf dem J!ltern.
Architektenkongreß in Wien, mit dessen danl,enswerter GenehmIgung.

die Heranzichung eines beschränkten l\reises von bei größeren
Bauten bewährten Unternehmern Bedacht zu nehmen.

5. In die technischen Bedingungen der Verträge sind auch
Vorschriften übcr einen geregelten und streng zu handhabenden
Überwachungsdienst durch fachwissenschaftlich gebildete Per­
sönlichkeiten aufzunehmen.

Die Ortspolizcibehördcn werden bei Erteilung der Gc
nehmiauna von Eisenbetonkonstruktionen in die Bauscheinc
Sonde;bestimmungen aufzunehmen haben.

6. Besonders wJrkungsvoll zur Abwehr leichtsinniger, un,
aenüaend \'or<:rebildeter Unternehmer erscheint die Veröffent,
lichu
g von Unf
]Jcn in amtJichen Zeitschriften. Die mit der
Genehmigung, Uberwachung und Abnahme von Bauten be,
trauten Behörden und Beamten dürften zur Berichterstattung an
die maßgebende SteHe zu verpflichten sein, welche die Ver
öffentIichung in 
 geeigneter Weise besorgen wird. Eine solche
Statistik wird wesentlich zur fachw!ssenschaftlichen Belehrung
und zur l\ennzeichnung fahr!ässiger Unternehmer fÜhren. Die
VeröffentJichung dÜrfte sich unter Bezeichnung der Baufirma,
zur möglichsten Vermeidung unliebsamer AuseInandersetzungen
auf eine sachliche Darstellung des Vorfalles zu beschränken
haben, ohne dem richterlichen Urteil vorzugreifen.

7. Von wesentlicher Bedeutung für die Verhinderung von
leichtsinnigen Ausführungen kann Im Deutschen Reiche das
GesetzzurAbänderung der Gewerbeordnung \'om 7. Januar 1907,
das seit dem 1. April ! 907 in Ge!wng iSi., herangezogen
werden. Danach kann nach Art. 1 B:w:..:r::;;"nehmem und
Bauleitern der Betrieb des Gewerbes oce:.- ,,:-1::z.elner Z\\ eige
desselben untersagt werden, wenn dIe L'r:zu.';erlässigkeit In
diesem Betriebe dargetan ist; n3.C11 :\,:. :; brm die Ausführung
und Leitung eines B3.ues bestim:me:l Personen untersagt
\verden, wenn nach dem Erm.:ssen der Behörde die pr.1.ktIsche
Erfahrung oder die technische \'orb!ld
;ng dieser Person nicht
genügt oder Unzllyerlässigkeit sie ungeeignet macht. Dieses
Gesetz aewährt die beste Handhabe zur Reinigung des Bau
ge\Verbe
 im allgemeinen und des Eisenbetonbaues im besondefl
n
von leichtfertiger:, ge\YinnsiichtIgen und nnfähigen Persönlich­
keiten und gewährleistet die öffentliche Sicherheit und die a!l­
gemeine Wohlfahrt. (VergJ. "Ostd. Bau-Ztg." Nr. --1.9,.'08).i)
!)

Der Kohlenaufzug.
Ein Stiefkind beim Hausbau.
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_ 'chon seit einer Reihe von Jahren werden die i'ieuDautcn
r- mit aller nur erdenklichen Behaglichkeit ausgest::uter.

/ Übera!1 erblickr man die mannigfachsten Einrichtungen
der Neuzeit, welche zur BequemIfchkeit der Be\\.ohner beitr3.
en
soUen, Bad, fahrstuhl, Gas und elektrisches Lichr US.\.
hören hellte nicht mehr zu den Seltenheiten. sondem
fast allen Mittelwohnungen zu finden.

Eins jedoch wird \'on der B::mleitung immer no..:-h 
lls
Stiefkind behandelt und das ist der J\ohlen3.ufzug für die KDCh
.
Nicht alle Bauherren woUen und können :sich zm Einrichtung
der SamrneJheizung in ihren Bauten entschlic!ka. \'
-"r .
l!er::::
ist es eine z[ernlich kostspielige _"-nlage und führt hei
Winter infolge Versagen d
r HeiZl1!1g zn m:ln.::hen
mit den Mietern. Wie zweckm:1ßig w:lr
 d:i eÜt.
aufzug! Marie, das KÜchenm:idche:l. .:ms dem jri:t
:, G
schoß wÜrde ganz gem in der Stdhmg verbklcen, \\.
:m s(e­
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Arbeiterhaus für zwei Familien.
j\rchitekt {\urt Arnheim in Oliva.

(Mit Abbildungen auf Seite 298 und 299.)

je heiden Wohnungen, die je aus einer Stube, ei.oer .Koch  blauen Anstrich erhalten. Das Dach bekommt ro:r,.wne Pf;mnert­

e 'o     : a  ne   rJ r S!:  en  d    fia e b : ni   deckung.
möglichst wenia miteinander i; Berüh;ung kommen. I\o.stenbe e  IHm   . ?' ? 3Ll) _

Zu jeder Wohnu <J (Jehörcn noch ein kleiner J\eller, eine WohnteI!. t 1,- I,-t T _,4. 3,_ -. 9,0. - 0 - .2 0,8 2­
Kammer, ein Raum fÜr  B nnstoff und ein g-roßer Trockenboden. 119,88qm. 119,88' 3,0 (m Höhe) = 359,6-1, cbm zu 15 ,f( = 5395.1i­
Di  Vorderstub. n -haben Erker erhalten, um dem Raum Behaglich- J\eller 4.68 At, Ställe 400  If, Bodenkammern 250 1118 .,
elt u.a, h  r::dA  :r  ;   f:   ::r : U  Jf  I er  rÜe: ht gedacht Sitzplätze 150 .H, Zaun, Brunnen usw. 337  rt , .487 "Ist, s01l das Holz einen braunen und die Läden einen grau- ZlIs,1mmen 7000
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nur nicht Kohlen und Asche herauf und herunter tragen
müßte. Auch bei etwaiger Krankheit dieser Stütze würde - die
vieJgepIagte Hausfrau nicht in solche Mißstmmung geraten,
stände eIn Koh1enaufzug zu ihrer Verfügung.i

Zeit ist Geld, sagt heute ein jeder und durch eine solche
Einrichtung läßt sich ganz entschieden an bei den sparen. Er­
hebt der Wirt wirkJich eine kleine Aufzugsgebühr, so wird
diese, zumal sie doch im Mietspreis gleich einbegriffen .sein
kann, gegenüber der Annehmlichkeit dieser Einrichtung kaum
in Betracht kommel1- Die meist recht unbequem zu ersteigende
Hintertreppe wird nicht mehr wie bisher die Spuren ver
schütteter Gemü!lreste und Kohlen aufzuweisen haben, ganz
abgesehen' davon, daß durch den entlasteten Verkehr auf den
Hintertreppen, diese viel weniger in Mitleidenschaft gezogen
werden und somit auch hier wieder eine Ersparnis eintritt. . Das
klägliche Bild, welches die mit Kohlenhänden und Eimern abge.
stoßenen Wände im Hinterautgallg bieten, dürfte dann gleich
falls verschwinden.

Architekten und Bauleitern müßte es doch leicht sein,
diese Annehmlichkeit besonders den Bewohnern der höheren
Luftschichten lU verschaffen. Eine Regelung des Aufzugver
kehrs für die einzelnen Wohnungen Heße sich ja in den Miets­
verträgen festlegen, Jedem Mieter wird eine bestimmte Stunde
angewiesen, in welcher der Aufzug zu seiner Verfügung steht.
Genügt doch ein Wasch  und Bodenraum für alle im Hause,
warum sol1te es da nicht auch mit einem Kohlenaufzug getan
sein, ohne daß nennenswerte Unzt1trägJichkeiten daraus er.wachsen. V. v. B.

.=,=.=
Verschiedenes.

Behördliches, Parlamentarisches usw.
Befähigungs-Nachweis (Me(stertitel). l\'1it dem 1. Ok.

tober tritt die Abänderung der Gewerbeordnung, der sogenannte
kleine ßefählgungs Nachweis in Kraft. Darnach steht
in Handwerksbetrieben die Befugnis zur An lei tun g von
L ehr I i n gen nur denjenigen Personen zu, die das 24. Lebens­
jahr vollendet und eine Meisterprüfung bestanden haben. Auf
die Übergangs- und Ausnahmebestimmungen sei hier nur hin­
gewiesen.

Bezüglich des Meistertitels im Baugewerbe ist folgendes
bestimmt: Den Meistertitel in Verbindung mit der Bezeichnung
eines Handwerks dürfen nur Handwerker führen, welche für
dieses Handwerk die Meisterprüfung bestanden und das vier­
undzwanzigste Lebensjahr zurÜckgelegt haben.

DIe Befugnis zur führung des Meistertitels in Verbindung
mit einer anderen Bezeichnung, die auf eine Tätigkeit im Bau
gewerbe hinweist, insbesondere des Titels Baumeister und Bau­
gewerksmeister J wird durch den Bundesrat geregelt. Bis zum
Inkrafttreten des Bundesratsbeschlusses darf ein solcher Titel
nur dann geführt werden, wenn die Landesregierung über die
Befugnis zu seiner Führung Vorschriften erlassen hat, und nur
von denjenigen Personen, welche diesen Vorschriften ent
sprechen. Der Bundesrat kann ferner Vorschriften Über die
führung des Meistertitels in Verbindung mit sonstigen Bezeich,
nungen erlassen, die auf eine Tätigkeit im Handwerk hinweisen.

Auch hier sind Übergangs- und Ausnahmebestimmungen
vorgesehen.

Verbands-, Vereius- usw. Angelegeuheiteu.
Einjährigen Zeugnisse an die Absolven ten der

staatlich anerkannten Bal1gewerksschulen, DerVor­
.sitzende der Schulkommission des "lnnungsverbandes Deutscher
Baugewerksmeister" erinnert die Mitglieder an den, auf eiern
vorjährigen Delegierten tag zu Halle gefaßten Beschluß, bis zum
diesjährigen Delegiertentage geeignete Vorschläge über die Mittel
zur Erreichung dieses Zieles zu machen. Durch Annahme
dieses Antrages wurde zugleich ausdrückt, daß der Innungs
verband Deutscher Baugewerksmeister in der VerwlrkHchung jener
Wünsche ein wichtiges Mittel zur gesellschaftlichen Hebung des
Baugewerkstandes sieht, daß er, in Wahrung der ihm an ver­
tral.lten Interessen des deutschen Baugewerbes, also durchaus
dal;'an festha)ten muß, sIch di es Mittel, wenn irgend möglich,
fruchtbar zu machen. Die BiIdungsfrage ist für jede!l Stand
von außerordentlicher Bedeutung, ganz besonders aber für das

Handwerk in unserer Zeit. Nicht ohne starke Berechtigung
bezeichnen daher manche WirtschaftspoIitiker die ganze Hand
werkerfrage überhaupt als Bildungsfrage. In der Tat wird das
Handwerk um so leistungsfähiger sein, je höher die Bildung
seiner einzelnen Glieder steht. Mit der Steigerung auf diesem
Gebiete ergibt sich von selbst dic förderung des sozialen An,
'sehens, daß der Stand und damit jede!' ihm Zugehörige in der
Öffentlichkeit genießt.

Die Bf1dungsfrage wird darum auch Dei dem Verbande,
dem die Pflege der ideellen Seite des Berufes in erster Linie
zukommt, stets an wichtiger SteHe stehen. Es ist zwar richtig,
daß für die Erfüllung solcher .Wünsche auf diesem Gebiet zur.
zeit gerade keine besonders günstige Aussicht besteht. Der
Herr Handelsminister hat sich vielmehr ausdrücklich gegen die
VerJeihung des Berechtigungsschefnes für den einjährig frei,
wJlligen Dienst an die Baugewerksschulabsolventen ausgesprochen,.
weil die ßildungserfordernisse, die mit jener Berechtigung not
wendig verknüpft werden müßten, nicht mit dem bereits auf
das Äußerste belegten Lehrplan der Baugewerkschulen ver
bunden werdel1 könnten. Der Verband Ist jedoch nicht dieser
Ansicht und glaubt vielmehr, daß es ohne besondere Schwierig
keit angängig wäre, durch Hinzunahme eines weiteren Studiew
semesters zum Lehrprogramm den BaugewerkschÜlern dasjenige
Maß wissenschaftlicher und aI1gemeiner Bildung zu geben, das
sie nach erfolgter Absolvierung der Schule zum mindesten auf
die gleiche Linie mit dem Absolventen !andwirtschaftUcher
Schulen, die jene Vergünstigung schon lange genießen, stellt.
Im übrigen geht, wie eingangs hervorgehoben ist, das Zie  des
Verbandes ja auch dahin, überhaupt eine gesteigerte Vorbildung
schon für die Aufnahme in die Baug-ewerkschulen herbeizu
zufÜhren.

Wettbewerbs-Ergebnisse.
Essen a. d. R,. In dem Wettbewerb für den Bau einer

Synagoge daselbst (Vergl. ..Ost. Bau.Ztg." S. 584/°7) konnte
ein erster Preis nicht zuerkannt werden. Der zur Verfügung
stehende Gesamtbetrag von 7500 "Jt ist mit je einem Drittel
den nach benannten Architekten zugesprochen worden: Edmund
Körner-Berlin, Kennwort: "Glückauf", Johannes Otte-Wilmers­
dorf, Kennwort: "Tambour", Otto Rehnig und Kar! .Menkin
von der Firma Boswau &: Knauer.Berlln, Kennwort; "Charakter
fest". Zum Ankauf empfohlen wurden die Entwürfe der Ar,
chitekten Cremer &: Wolffenstein.Berlin, Prof. Kleesattel und
Dip1. Ing. Josef Kleesattcl-DiisscIdorf, Prof. O. Kuhlmann-Char.
lottenburg, losef Miiller.Straßburg i. Els. und loset Reuters
WiImersdorf.

8ch nlangelegeuheiten.
BaugewerkschuIe BresIau. Aus dem jetzt zur Ver

sendung kommenden Jahresbericht für das Schuljahr 1907
sei hervorgehoben, daß die Baugewerkschule Breslau besuchtwurde: Maur. Zimm. M. u. Z. and. Gew. zus.
Sommerhalbjahr 1907. 124 21 7 19 171
Winterhalbjahr 1907/08 213 31 16 23 283

Die Abgangsprüfung der Hochbauabteilung im Winter.
halbjahr 1906/07 legten ab 37 Schüler, im Sommerhalbjahr
1907 ebenfalls 37 Schüler. Die Abgangsprüfung der Tiefbau
abteilung 1egten ab im Sommerhalbjahr 1907 26 Schüler.

Geschäftliches.
Die Herstellung von trockenen Wohnräumen gehört

zu den wichtigsten Aufgaben des Baumeisters, aber bei Ob
walten ungünstiger Umstände erscheint dies oft 'sehr schwer,
manchmal sogar unmöglich; denn man denke nur an fälle,
wo die Wände nicht nur der aufsteigenden Erdfeuchtigkeit,
sondern auch dem Eindringen seitlicher feuchtigkeit ausgesetzt
sind. Das praktische Mittel, das dem BaumeIster in solch
schwierigen fäHen in die Hand gegeben ist, ist die Bekleidung
der innere.n Wandflächen mit den Patent Falztafeln "I\osmos"
der Firma A, W. Andernach in Beue! am Rhein. Diese Patent
faJztafe!n .. ermöglichen eine vollständige Trockenhaltung der
Wände. Ubrigens lassen sich die Tafeln außerordentlich leicht
anbringen und ebenfalls sehr leicht verputzen. Sie nehmen
infolge der eigenartigen Anordnung mit der Verputzschicht, der
schwalbenschwanzförmigen HohIfalzen zusammen kaum mehr
Raum ein, als die Verputzschicht anein j eine Raumverkleinerung
findet also bei ihrer Anwendung nicht statt.
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Strassenseite (2. Entwurf)

I 0 0 Gesellschaftshaus. 0 0 =------=--:- - - 0 0 Enbyurf von Architekt Herman  Döhring in Posen. 0 0
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